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Eine Dokumentation der Lesespuren im Buch 

“kleines Adreßbuch für Jerichow und New York ein Register zu Uwe Johnsons Roman Jahrestage”
aus Christa und Gerhard Wolfs Privatbibliothek

Wo steht das Buch?
Das Buch steht einsortiert in ein
Regal in relativer Nähe zu Christa
Wolfs Schreibtisch, was bereits
erste Vermutungen über seine
Wichtigkeit für Christa Wolf
anstößt [1]. Es ist jedoch
keineswegs alleine anhand dieses
Fakts mit Sicherheit zu sagen, dass
das Buch Christa Wolf zuzuordnen
sei, oder dass die Lesespuren sicher
ihre seien [1].
Dass sie voller Bewunderung für
Johnsons “Jahrestage” sei, sagte
Wolf jedoch selbst [2].
Eingerahmt wird das Buch rechts
von Uwe Johnsons Zwei Ansichten
und links von dessen Briefwechsel
mit Anna und Günter Grass. Auch
darüber hinaus finden sich auf
diesem Regalbrett viele weitere
Bücher von und über Johnson.
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Uwe Johnson

Johnson wurde 1934 in Kammin in Pommern (dem
heutigen Kamień Pomorski) geboren [3]. Er fiel bereits in
seiner Kindheit durch ein von den Nationalsozialisten als
übermäßig eingestuftes Leseverhalten auf und entwickelte
den Umgang eines totalitären Staats mit Literatur und mit
denen, die sie lesen, zum Leitmotiv seines literarischen
Schaffens [3].

Uwe Johnson & Christa Wolf

Ein Vergleich zwischen Christa Wolf und Uwe Johnson ist
naheliegend, weil sich ihre Lebensläufe teilweise ähneln
und auch Ähnlichkeiten in ihren Werken bestehen [4]. So
weisen beispielsweise Johnsons “Jahrestage”
Ähnlichkeiten zu Wolfs “Kindheitsmuster” auf, die bereits
vielfach untersucht wurden [4]. Dies lässt die Spekulation
zu, dass Wolfs Bewunderung für “Jahrestage” und ihre
Affinität zu Johnsons Werk daher rühren könnte, dass
dieser ihren Geschmack deshalb so gut trifft, weil eben
diese Ähnlichkeiten bestehen.

Welches Buch ist es?
Das Buch heißt
“kleines Adreßbuch
für Jerichow und New
York. Ein Register zu
Uwe Johnsons Roman
Jahrestage”. Den Titel
des Adressbuchs hat es
der Tatsache zu
verdanken, dass es die
Personen, Orte, aber
auch Gegenstände aus
Johnsons Roman
Jahrestage verzeichnet.
Es bietet Vorschläge
zur Lektüre und bietet
eine Möglichkeit, den
Überblick über die
vielen im Roman
genannten Personen
und Orte zu behalten.

Wie sieht das Buch aus?

Das Buch wirkt ein wenig abgegriffen - so als wäre es
öfter in die Hand genommen worden. Der Buchrücken
weist eine leichte Verfärbung im Vergleich zu Vorder-
und Rückseite auf.
Im Kapitel “Orte und Gegenden” klebt ein Schnipsel eines
weißen Post-Its auf einer Seite, auf der sich Stichworte
von G bis H finden.

Vorne im Buch liegen ein vergilbter, weißer Schnipsel,
der ggf. als Lesezeichen verwendet wurde, und ein
Schnipsel (aus einem Magazin o.Ä. ausgeschnitten), auf
dem ein Stück eines Bildes zu sehen ist, das sich nicht
genauer identifizieren ließ
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Wie sehen die Lesespuren aus?

Lesespuren finden sich bereits auf der ersten
Seite des “Adreßbuchs”; unvorsichtig, teilweise
die Zeilen durchkreuzend mit Bleistift
unterstrichen.

Oft finden sich auch vertikale Striche neben dem
Text, die wohl eine ganze Passage anzeigen und
markieren sollen.
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Orte

Wie bereits erwähnt, ist es bemerkenswert, wie viele Orte
angestrichen sind; Besonders bei den Orten, zu denen
nichts weiter kommentiert ist und nur eine Seitenangabe
gemacht wird, stellt sich die Frage, warum auch diese so
häufig markiert wurden.

Wo finden sich die Lesespuren?

Die meisten Lesespuren finden sich im allgemeinen
alphabetischen Register  hier sind sowohl einzelne
Ereignisse im Leben der fiktiven Personen angestrichen
(wie links bei Jacob Abs, dessen Geburt und Tod
unterstrichen sind), als auch Beziehungsangaben, Zitate
und Orte. Letztere sind besonders auffällig oft
angestrichen.

;

Analyse-Ansätze

Alles, was über eine bloße Beschreibung hinausgeht, bleibt eine Interpretation und eine Vermutung. Allein die Tatsache, dass es sich
bei der Bibliothek um eine gemeinsame Sammlung des Ehepaars handelt, verbietet jegliche Zuordnung, die nicht anderweitig belegbar
ist. Doch auch Spekulationen können fruchtbare Denkanstöße bieten, die es im zweiten Schritt zu untersuchen gilt. 
Nimmt man an, dass die räumliche Nähe des Buches zu Christa Wolfs Schreibtisch bedeutet, dass dieses Buch hauptsächlich von ihr
gelesen und genutzt wurde, und kombiniert dies mit der Information, dass sie Johnsons “Jahrestage” bewunderte, so lässt sich daraus
schließen, dass auch die Lesespuren ihr zuzuordnen sind. Setzen wir dies also als Prämisse für die Analyse voraus.
Das stark gehäufte Vorkommen von Lesespuren bei den Orten bietet einige mögliche Interpretationsansätze. So ist es beispielsweise
denkbar, dass Christa Wolf die Orte anstrich, weil sie sie später auf einer Karte nachschauen wollte. Dagegen spricht jedoch, dass auch
Gneez angestrichen ist, welches einer der drei fiktiven Orte des Werkes ist [5]. Es könnte sich auch um Orte handeln, die nach Christa
Wolfs Meinung eine besonders hohe Relevanz für den Roman haben und deswegen markiert werden sollten. Warum aber ist dann
Jerichow nicht angestrichen? Eine andere Möglichkeit könnte es sein, dass Christa Wolf die Orte des Romans deswegen teilweise so
anstrich, um sie einmal in Mecklenburg zu besuchen. Nahe liegt diese Vermutung deshalb, weil sie dies nachweislich mit Orten aus
Thomas Manns “Doktor Faustus” tat [1]. Doch auch bei diesem Interpretationsansatz stellt sich die Frage, warum genau diese Orte
angestrichen wurden. Dagegen spräche erneut das Anstreichen des fiktiven Ortes Gneez. Nicht zu vernachlässigen ist auch die Option,
dass der Grund für eine Anstreichung nicht bei jeder Lesespur derselbe ist. Vielleicht gab es Orte, die Christa Wolf für besonders
relevant hielt, einige, die sie auf einer Karte nachschauen wollte und einige, die sie besuchen wollte. Natürlich würde man vermuten,
dass diese unterschiedlichen Gründe auch mit unterschiedlichen Arten der Markierung versehen würden, aber da es sich hier um ein
Buch aus einer privaten Sammlung handelt, ist nicht unbedingt damit zu rechnen, dass die Markierungen für Außenstehende eindeutig
zu verstehen wären. 
Die Anstreichungen in den Stichworten zu Personen scheinen teils eindeutiger: In Johnsons Roman kommen 540 Namen vor [6],
wodurch sich unmittelbar die Nützlichkeit des “Adreßbuchs” ergibt. Es kann dabei helfen, den Überblick über die relevantesten und
die weniger relevanteren Charaktere zu behalten. So ist z.B. im Stichwort Abs, Jakob unterstrichen, wann und wo er geboren ist und
wann, wie und wo er gestorben ist. Dies legt die Vermutung nahe, dass es sich bei dieser Art der Anstreichung um das Markieren von
Informationen handelt, die für die Romanfiguren maßgeblich relevant sind und daher auf einen Blick auffindbar sein sollten.

Fazit

Es liegt in der Natur der Vermutungen, dass sie sich nicht abschließend klären lassen und so ist dies auch hier der Fall. Das
eingehende Beschäftigen mit den Lesespuren Wolfs im Adressbuch zu Johnsons Roman “Jahrestage” wirft mindestens ebenso viele
Fragen auf, wie es mögliche Lösungen bietet. Um zu einem umfassenderen Ergebnis zu kommen, wäre weitere Forschung dringend
von Nöten. So könnten z.B. auch Tagebucheinträge oder Briefe nach Hinweisen durchforstet werden, die eindeutigere Aussagen zu
bereits bestehenden Vermutungen bieten. Was dieses Projekt jedoch leisten kann, ist das Wecken von Interesse an privaten
Bibliotheken, der besonderen Herausforderung von Paarbibliotheken, an Lesespuren an sich und an der Forschung zu Themen, die
sich nicht endgültig klären lassen. 


